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Die große Schlacht im Westen
in strategischer Darstellung.

Unsere heutige Illustration veran-
schaulicht in klarer Darstellung die äußerst
günstigen Ergebnisse der großen siegrei¬
chen Schlacht im Westen vom 21.—28.
3. 1918. An der Kartenskizze links (von
Arras bis Noyon) ist an der Hand des
eingezeichnetenMaßstabes der gewaltige
Erfolg der deutschen Waffen unter Be-
rücksichtigung der, wie leicht ersichtlich,
im Verhältnis zu der englischen Offensive
der Flandernschlachi vom 11. 6. 1917 —
11. 11. 1917.
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I fSsrsaU lft70/7f entwand das geeinte Deutschland
den welschen Krallen urgermanisches Land

Asaß-Lothringeu, einst geraubt, als unser Vaterland
>>l« Mrkw Hader machtlos nach aussen war . Englands

und Frankreichs blinder Haß beschworen neuen& iheraus. Deutsche Streiter jeden Alters aus Nord
>wd Süd steh?« schirmend als lebender Srenzwall vor
imseru Gauen. — Heimischer Herd und Hof ist frei von
feiMcher Gewalt ; ungestört, wenn auch unter schweren

lMensbedingungen, gehen Städter und Bauern ihrem
MMif nach, — Wisst Shr im Elsaß, in Lothringen, ln

IMt Pfalz , an den Ufern des Rheines und des Neckars,
» es bedeutet, de» Zeind im Land zu haben? Erzählen
ch zerstörte Burgen nicht genug aus jener Zeit deutscher
rlnigkeit? — Wißt Shr , die Shr täglich das ferne

»ero der Kanonen hört , was es heißt, stets gewärtig
iüberlegenen Angriffes in zuversichtlichem Mut , im
pf gegen zähen Feind und tückische Aaturelemeut«,

!Zchr für Fahr durchzuhalten? — „Deutschland muß
irden, auch wenn ich sterbe ", das ist die Überzeugung

j « Ujeden der Streiter amBogeseukauou, von der Saar
WGtzAlaa «. Aber der in jenen welthistorischen August-

1914 geschlossene Burgfrieden , der Deutschland in
IMer vollsten Elnigkeit sah, er ist gefährdet , Unsere
| bmde.chir uns militärisch nicht vernichten KSuuen, setzen
!rrdeut ihre Hoffnung auf deutsche Uneinigkeit. Doch es
vertraut der deutsche Soldat seinem Bruder daheim, daß
Mfe er diese auf Uneinigkeit berechnete feindliche Offeu-

I«ff siegreich abwehrt . — Es ist an der Zeit, unseren
Jeinden die rechte Antwort zu geben: „Gut und Blut
vtmDaterlandel " Hebt Shr dem Heere die Waffen
i«n Endsieg durch rinmüt'g hohe Opferwilligkeit bei der
^ietzs-Anljjhe ! Wir hallen indeffen di« Greuzwacht!

Amtlicher Teil
Weilburg , oen 10 . April 1918.

Nationaltag für die 8 . Kriegsanleihe.
Auf Anregung der Reichsbank wird , wie bei

den letzten Anleihen , auch für die 8. Kriegsanleihe
ein Nationaltag veranstaltet werden. Hierzu ist
wiederum der letzte Sonntag der Zeichnnngszeit,
der 14 . April in Aussicht genommen.

Sämtliche Zeichnungsstellen des Kreises wer¬
den an diesem Tage bereit sein, in der Zeit von
vormittags ll bis 1 Uhr Zeichnungen entgegen¬
zunehmen . Der Königliche Landrat.

Weilburg , den 12. April 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Heute gehen Ihnen ohne Anschreiben die Zu- und

Abgangslisten nebst den Zusammenstellungenvom 4. Vier¬
teljahr 1917 zu. Auf Grund derselben wollen Sie die Zu-
und Abgangskontrollen berichtigen und abschtießen und die
Listen alsdann ungesäumt den Staatssteuerhcbestellen mit
der Weisung zufertigen, die Hebelisten auf Grund der
Zu - und Abgangslisten zu berichtigen und die Listen als-
dann sofort der Königlichen Kreiskasse hier zu übersenden.

Ich mache den Herren Bürgermeistern zur Pflicht,
unter allen Umständen dafür Sorge zu trugen, daß die
Königliche Kreiskasse spätestens innerhalb 3 Tagen in den
Besitz der Listen kommt.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

I. R. 486. Weilburg , den 11. April 1918.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Es ist festgestellt worden, daß in den letzten Jahren
die Kräheuplage noch zugenommen hat und daß dadurch
den Feldern bedeutender Schaden zugefügt worden ist.

Die Vertilgung der Krähen muß deshalb mit Euer-
gie vorgenommen werden. Ich verweise auf meine Ver¬
fügungen vom 27. April 1915 (Krcisblatt Nr. 99), 29

Heldendanktag!

Januar 1916 (Kreisblatt Nr . 26) und 7. März 1917
(Kreisblatt Nr . 59) und ersuche die Ortspslizeibehörden
wegen des Abschießens oder sonstiger Vernichtung der
Krähen das Weitere zu veranlassen.

Der Königliche Landrat.

K . W . 244. Weilburg , den 11. April 1918.
An die Herren Bürgermeister und Wirtschafts¬

ausschüsse.
\ Das allgemeine Interesse erfordert es, daß auch in

diesem Jahre die Bestellung des Feldes und die Einbrin¬
gung der Ernte restlos durchgeführt wird.

Hierzu empfiehlt es sich, daß die Herren Bürgermeister
und die Wirtschaftsausschüsse alle nicht voll beschäftigten
Personen bezw. solche, welche Nachbarhilfe leisten können,
von sich aus zur Landarbeit herauziehen.

Sollte es im einzelnen Falle nicht gelingen, so ist
von den Herren Bürgermeistern die Ueberweisung solcher
Personen , welche Hilfe leisten können, beim Einberufung?-
Ausschuß des Bezirkskammandos Limburg unter Angabe
der Bedarfsstelle und der voraussichtlichen Dauer des Be¬
darfs zu beantragen . Kriegswirtschaftsstelle.

I . Nr . B. 2519 . Weilburg , den 10. April 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betr. Ausgabe von Zwieback.

Der Kreisausschuß hat den Apotheken in Weilburg,
Mengerskirchen und Obertiefenbach Zwieback zur Ausgabe
überwiesen.

Die Ausgabe darf nur an Kranke gegen ärztliches
Ältest, an Kinder unter 2 Jahren und an Personen über 70
Jahre gegen von Ihnen auszustellende behördliche Aus¬
weise und im erst, und letztgenannten Falle nur in An¬
rechnung auf die Brotkarte und bei den Kindern unter 2
Jahren nur in Anrechnung auf die Mehlkarte erf«lgen.

Eine Brotkarte für 2000 Gramm Br«t, ist gleich 11
Paketen ä 124 Gramm Zwieback und eine Kindermehl¬
karte für 200 Gramm Weizenmehl ist gleich 2 Paketen ä
124 Gramm Zwieback zu rechnen. Der Verkaufspreis für
das Paket Zwieback beträgt 40 Pfennige.

Ich ersuche Sie vorstehendes in Ihrer Gemeinde orts¬
üblich bekannt zu machen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung des Königlichen Dekanats.
Amtliche Frühjahrskonferenz Dienstag , den 30. April,

2 Uhr im ersten Pfarrhaus zu Weilburg.
Tagesordnung:

1) Ansprache des Vorsitzenden.
2) Arbeit von Pfr . Radecke.Selters : „Bibelstunden

über Philem . 1—3". Res. : Pfr . Schmidt.
3) Arbeit von Pfr . Möhn -Weilburg : „Die Bedeu¬

tung der Handauflegung ". Res. : Pfr . Dr . Ehe-
lius.

4) Geschäftliches.
Eubach, 10. April 1918.

Nr . 474. D. K. Deißm ann.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Armentieres genommen,bisher 20 000
Gefangene und mehr als 200 Geschütze.

Großes Qmtp(quartier , 12. April mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
ArmentiereS ist gefallen. Durch die Truppen der Generale

von Stetten und von Eberhard von Norden und von
Süden zusammcngesaßt, ihrer Rückzugsstraße beraubt , streckte
die englische Besatzung, 50 Offiziere und mehr als 3000

Der 44 Avrilist der Natioualzeichnungstag für die8.Kriegsanleihe.
Ader Deutsche muß an diesem Tage den Söhnen und Brüdern draußen im Felde den heißen Dank für die unvergleichlichen1
Heldentaten, für den siegreichen Schuh der Heimat abftatten. Die Kriegsanleihe gibt dazu die beste Gelegenheit. Darum
muß jeder  zeichnen, auch wenn er schon gezeichnet hat. Alle Zeichnungsstellen werden nach der Kirchzeit geöffnet sein.



Mann nach tapferer Gegenwehr die Waffen. Mit ihnen
vielen 45 Geschütze, zahlreiche Maschinengewehre und große
Munitionsmengen, ein Bekleidungslager und reiche andere
Beute in unsere Hand. Nordwestlichv«n Armentieres
gewannen wir Raum. Westlich warfen die Truppen des
Generals von Stetten und von Karlowitz nach Abwehr
starker, mit zusammengesaßtenKräften gegen Steenwerk
und nach erbitterten Kämpfen um die vierte englische
Stellung in Richtung Beilleux und Maroillers zurück.
Marviklers wurde genommen.

Auf dem Südufer der Lys erkämpften die Truppen
des Generals von Bernhardi den Uebergang über die
Larve und stießen bis Höhe Maroillers oor. Die Gesamt-
teute aus der Schlacht bei Armentieres beträgt nach den
bisherigen Feststellungen 20 000 Gesungene, darunter ein
englischer und ein portugiesischer General und mehr als 200
Geschütze.

Die Ueberwindung des versumpften Trichtergeländes
vor unseren Ausgangsstellungen des 9. April stellte höchste
Anforderung an die Truppen aller Waffen der vorderen
Linien. An ihrem Gelingen haben Pioniere, Armierungs¬
soldaten und die hinteren Divisionen hervorragenden An¬
teil. Auf dem Schlachtfelde auf beiden Seiten der Somme
entwickelten sich heftige Artilleriekämpfe. Französische Re¬
gimenter, die auf dem Westufer der Avre westlich Moreuil
anstürmten, brachen unter schwersten Verlusten zusammen
und ließen 300 Gefangene in unserer Hand, die später
durch französisches Artillerieseuer vernichtet ivurden.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister: Lu Mendorfs.

r Die feindlichen Verluste.
Die Wahrheit ist fürchterlich.

Die Entente-Zeitungen bemühen sich, ihr« Leser über
die schweren Niederlagen in Frankreich damtt zu trösten,
daß sie von fabelhafte« deutschen Verluste« schreibe«. DaS
entspricht de« Tatsachen bekanntlich nicht, zumal ein sehr
starker Prozentsatz der beutschen verwundeten nur leicht
verletzt ist. Ganz ander» stellt sich aber die» erlustrechn«ng
für die englischen und französischen Regimenter, über die
wohl die amtlichen Stellen des Gegner» kaum genau unter¬
richtet find, denn die „Buchführung" hinkt auf der anderenPeite, namentlich bei den Franzosen,ganz bedeutend nach.in Schweizer Blatt hatte dieser Tage den Menschrnverlust
Unserer Gegner auf 11 Milli»n«n berechnet; da» ist ein»
ganz gewaltige Summ« und erreicht vielleicht«och nicht
zinmal die volle Höhe der fürchterlichen Wahrheit. Bei den

uffen hat in dem heillosen Wirrwarr, der dem Zusammen-
,uch vsraueging, wohl jede genaue Feststellung de» Be-

-onde» der einzelnen Truppenteile gefehlt, und ebenso haben
chie Ermittelungen über die in Folge ihrer Wunde» und an
Krankheiten Gestorbenen nicht abgeschlossen werdrn können.
Wenn da» erwähnte Ochweizer Blatt in den vier Krieg»-
fahren den Verlust der Engländer auf eine Million beziffert,
so kommt auch da« nicht an die Wahrheit heran. Dt«
Summe ist wohl so niedrig mir möglich sngesetzt, um di,
sich in der Schweiz aufhaltenden zahlreichen Briten nicht
stutzig zu mache«, tzn Italien aidte» gleichfalls lange nicht
offizielle Listen von Toten und verwundeten. Da» haben
dortige Zeitungen selbst zugestanden, die von massenhaften
Desertionen und von Kümpfen zwischen den Deserteuren
und der Gendarmerie zu berichten wußte«.

Zu den militärische« Verlusten find in den seindltchen
Mündern auch die Kri»g»opfer unter der eigenen Landes-
Bevölkerung zu rechnen, also namentlich in Frankreich und
Mußlanb. Engländer und Franzosen schießen ja heute noch
Bst gen«g völlig zivecklo» auf die von den deutschen Truppen
besetzten Städte, oder aber da» Bombardement entspringt
s««r der reinen Zerpörunaewut. tzn Rußland sind ebenfall»
Zahlreiche Personen durch den vaadalismu» der eigenen
Truppen um» Leben gekommen. Mit Ausnahme vielleicht
von England war der Sanitüisdienst und die Gesundheit»-

Bflege nirgend» so wie in Deutschland geregelt, auch da-
Durch tst also die Verluftziffer gesteigert worden,
t Der Verlust an Blut ist groß, die Einbuße an Geld
««d Gut geht beim Feinde über alle Grenzen hinau».
Gewiß lasten auch auf un» zahlreiche Verpflichtungen, aber,
wa» die Hauptsache ist, wir haben Klarheit darüber und
Versüven noch über zahlreich« unerschloffene Steuerquellen,
Äie Monopole, dt« im schltmmsten Falle ohne eine» uner¬
träglichen Druck einen finanziellen Ausgleich anbahnen
steife« können. Die feindlichen Staaten waren, abgesehen
von England, da» aber ebenfalls « eit höhere Abgaben
chatte, «l» Deutschland, schon so tief verschuldet, daß sie

schön längst Monopole und andere Steuern zu Hilfe rufen
mußten, von dem wir keine Ahnung hatten. Außerdem
bestanden noch in den einzelnen Städten die hohen Leben»-
und Genußmittel-Abgabrn. Zu den enormen KriegsauS-

?aben ojfiziellen und eigenen Charakter» gesellen sich beimfeinde noch die Schulde;' im Ausland, z. B. in Nord-
Amerika, für Waffen-, Munition»-, Lebensmittel- und
Materiallieferungen. Und fte Preise dafür waren kolossal.
Diese Schulden-rücken um so empfindlicher, al» «ln sehr
bedeutender Teil dieser Liefet mgen garnicht in di« Hände
der Besteller gelangt, sondern in die Tiefe de» Meeres von
den deutschen Tauchbooten versenkt worden ist. Und endlich
noch die drückenden Au»landschulden der Entente, di» selbst
im reichen England Mißbehagen heroorgerufen haben, weil
die nordamerikanischen Geldgeber die Schraube zu *ehr an-

*«zogen hatten. Das Deuter Reich hat bekanntlich keinentsennig Schulden im Auslävü, alle» Geld für den Krieg
tst im Lande selbst aufgebracht, und die Zinsen fließen den
Steuerzahlern zu.

Die Kriegslasten der Eniente sind so maßlo» schwer,
daß sie nach dem Friedensschiuß das wirtschaftliche Leben
maßlos lähmen müssen. Die Drohungen mit einem Wirt-
schaftrkrteg gegen Deutschland sind daher wenig gefährlich,
man wird sich dort selbst kaum über Wasser halten können
und froh sein, deutsches Geld zu bekommen. Rußland hat
zum Ctastsbankerott seine Zuflucht genommen, Italien
möchte das oielleicht gern tun, aber-Frankreich und England
können sich nicht so die Zukunft verbauen. Auch wenn
England noch so reich ist, die Opfer dieses Kriege» macht
eS nicht mit einem Federstrich ab. Zudem sind die unbe¬
grenzten ZukunstSmöglichkeiten nicht abzusehen; man braucht
nur an die Kapitel Indien und Japan zu denken!

Lleme« c?au am Pranger.
Der österreichische Minister deS Auswärtigen Gra

Czernin hat kürzlich festgestelll, daß der jetzige französische
Ministerpräsident Clement:au unlängst, also nah« »sr der
deutschen Offensive im Westen, bei Österreich einen FrtedenS-
sühler ausgestreckt, aber die Weiteroerhandlungen abgelehnt
habe, nachdem Österreich den Verzicht auf Elsaß-Lothringen
zur Voraussetzung machte. Clemenceau hat darauf gesagt:
„DaS hat er gelogen" und später behauptet, der Kaiser
Carl habe die Ansprüche Frankreichs auf Elsaß-Lothringen
als berech igt anerkannt, und zwar schriftlich. Daraus ant¬
wortet jetz: eine amtliche Wiener Verlautbarung:

„Di! Unsinnigkeit dieser Behauptungen liegt auf der
Hand; sie steht in kraffestem Widerspruch mit allen öffent¬
lichen Reden, welche der verantwortliche Minister des
Äußeren stet« gehalten hat und welche auch in Frankreich
bekannt sind. Insbesondere beweist die nicht von Clemen¬
ceau abzuleugnende Tatsache, daß k. und k. Truppen für
Elsaß-Lothringen an der Westfront kämpfen, klarer als all«
Argumente die über jeden Zweifel erhabene bundeStreue
Gesinnung unseres Monarchen. Zum Überfluß sei ausdrtzck»

Glocke rief, und
«Ile, alle kamen !©

Ildj festgestellt, daß die Angaben Herr« Clemenceau»
die brieflichen Äußerungen Kaiser Carl» von Anfang
zu Ende crlogen sind. Deutlich geht au» all den Außer
gen Clemcuceaus nur die von ihm offen eingestandeneI
fach« hervor, daß der Krieg an der Westfront andap
weil Frankreich Elsaß-Lothringen erobern will. Ein«
besseren Beweis, daß die Mittelmächte zur Verteidigum
ihre» Besitzstände« kämpfen, hätte Herr Clemenceau bj
Welt nicht liefern können."

Einen besseren Beweis, daß die Mittelmächte zur
teidigung ihres Besitzstandes kämpfen, hätte Herr Cle«
ceau der Welt nicht ltestrn können."

In derselben Sache hat der junge österreichische K»
Carl an den deutschen Kaiser ein Telegramm gerichtet
worin er sich mit aller Entschiedenheit zum deutsch-öste,
reichischen Bündnis bekennt. Er sagt da:

„In einem Augenblick, in welchem die Lsterrekö
ungarischen Kanoneng meinsam mit den deutschen an .
Westfront donnern, Bekers es wohl kaum eine» Beweis,
dafür, daß ich für Deine Provinzen genau so kämpfe un
auch ferner zu kämpfen bereit bin, als gälte e», mein
eigenen Länder zu verteidigen, obwohl ich es angesich
dieses sprechenden Beweises einer völligen Gemeinschaft
den Zielen, für welche wir seit nunmehr fast vier Jahn,
den Krieg foriführcn, sür überflüssig halte, auch nur
Wort über die erlogene Behauptung Clemenccaus zu i
Ilercn, liegt mir doch daran, Dich bei dieser Gelegenheit
erneut der vollständigen Solidarität zu versichern, die ?j '
schen Dir und mir, zwischen Deinem und meinen Reiä
besteh'. Keine Intrige, keine Versuche, von dem immer's
ausyehen mögen, werden unsere treue Waffenbrüderschaft
gefährden. Gemeinsam werden wir den ehrenvollen Fri
den erzwingen."

In der französischen Kammer hat der Ausschuß
auswärtige Angelegenheiten an Clemenceau die Aufford
rung gerichtet, in der nächsten Ausschußsitzung ti« Beleg
sür seine Behauptung vorzulegen.

Die französischen Verluste bei La Baffee
nach Auffassung eines aus Paris in der Schweiz eingetroff»
Franzosen erheblich größer sein al» die der Deutschen,
folge der heftigen Gegenangriffe, die die Franzosen maft
mußten, um den Engländern den Rückzug zu ermöglich
haben doch die Franzosen 60 Kilometer Front wähiei
größlen Feuers übernehmen müssen.

Die Angst in Paris wegen der Beschießung i«
die große Kanone hat nach Privatmeldunge« zur An»
nung der Räumung von Paris geführt. Ein aus Pari»!
der Schweiz ein getroffener Franzose erzählt, daß daS fcentf
Bombardement schreckliche Verheerungen anrichte und
mehr Tote gebe, als die amllichen Mitteilungen zugeb
Die Bevölkerung sei lange nicht mehr so ruhig wie ftfl'
Bei jedem Alarm werken die Eingänge der Untergn
bahnen sowie die Keller im Sturm genommen, ohne Aß
sicht, ob dabet Frauen und Kinder sowie Greise und Kra
über den Hausen gerannt werden. Für Apachen und!
Gesindel soll es die schönst« Zeit sein, wehrlose Leute
überfallen und ihres Schmucke» zu berauben. Dagegen1
die Polizei völlig machtlos.

Dis Not in Holland
wird immer größer. In der Rhein-Haftnstadt Rotterd
gab es Mittwoch abend Hungerdemonstrationen, bl«
der Polizei» die wiederholt mit blanker Waffe und Tu
knüppeln eingriff, streng unterdrückt wurde. In der Gest
gegend wurde eine große Menge Fensterscheiben eingeschlo
doch hatten die LebenSmittelläden ihr« Türen geschloffen
die Fenster verrammelt. Es erschienen TruppS kleiner K'
auf den Straßen, die „Wir haben Hunger!" riefen.
Trupp» schwsllen an und vereinigten sich zu einer sehr gro
Menge, die schreiend durch die Straßen jagte. Halowüchft
B i.schen schloffen sich an und eine Gruppe Erwachs
bilDete den Schluß. Auch Brotwagen wurden bera
Die Unzufriedenheit über die Brotknappheit hat sich>
auf da» holländische Militär ausgedehnt. „Het Volk" !
dag in der Orange-Naffau-Kajerne in Amsterdam ge'
abend Erregung unter den Truppen herrschte. Die Soll
sangen sozialistische Lieder und riefen: „Auch wir‘
Hunger!"

Der „Nieuwe RotterdamscheCdurant" entfalt
Artikel aus dem in Holland eingrtroffenen„New
Evening Journal" ssm 11. Februard. I ., in 6enr
die Gefahr hingewiesen wird, daß die Schweiz und Ho
in die Arme Deutschlands getrieben werde» würde»,
man iSne» keine Lebensmittel liefere.

Um -es Namens willen.
■' i  miiww mo C.  Dress « l.

Machdrmk
„Mein Filzhut möchte zur Not etwas Wasser halten."

Eilfertig lief er davon, um ihr alsbald behutsam das mit
dein kostbaren Naß gefüllte improvisierte Gefäß zu bringen.
Sie feuchtete wiederholt- ihr Tuch darin, um die Wunde
zu kühlen, und dankte ihm mit einem offenen, schönen
Blick. Ein Work fand sie für seine Mühe nicht niehr, doch
der sanfte, freundliche Ausschlag ihrer Augen war schon
etwas so Ungewohntes, daß Felix ihn als seltene Gunst
zu schätzen wußte.

„Las tut ihm wohl," bemerkte sie stoh, als ste die
Wunde gewaschen und verbunden, und Gerlach staunte
über die Unerschrockenheit und Gewandtheit, mit der sie
das verrichtete. Melanie hätte sich schwerlich dazu herab¬
gelassen, sie würde sich überhaupt nicht um das Tier ge¬
sargt haben. Ulrike freilich mühte sich da um den einzigen
Freund, den sie besaß, wie sie ohne Scheu bekannte; ihre
unerschrockeneHilfeleistung war darum jedoch nicht minder
bewundernswert.

„Wie ihn aber nun nach Hause bringen?" stagte
sie jetzt ratlos. „Ich werde Sie bitten müssen, hier bei
meinem Freunde zurückzubleiben, während ich Leute
vom Schloß herbeordere. Ich stelle Ihnen damit eine
arge Zumutung," fügte ste mit halbem Lächeln hinzu,
„und bin doch gezwungen, diesen Ritterdienst zu for¬
dern. Hier allein gelassen, würde der Hund mir trotz seiner
Schmerzen zu folgen suchen. Sie sehen ein» daß er das
um alles nicht darf."

„Wie dürfte ich Sie aber den weiten Weg schutzlos
aehen lassen, Gräfin? Der Abend ist inzwischen völlig
hereingebrochen," wandte er zögernd ein.

Sie schürzte verächtlich die Lippen: „Ich bin nicht
knrchtsakn» und Sie vergessen» daß ich auf Meilen im Um¬

kreise Weg und Steg kenne und ebenso an einsame Wände-
runge» gewohnt bin. Für die Gräfin" — sie lächelte
geringschätzig— „möchte der Gang gefährlicher sein. Sie
ökeiben also hier, Baron, ich bitte Ste ernstlich darum.
Ich hoffe zudem, auf dem Wege Forstleuten zu de-
gegnen, die Sie sehr bald von Ihrem unsteiwilligen
WaÄteramt befreien sollen."

Ibre Stimme hatte trotz der bittenden Worte wieder
den kalken, herrischen Tonsall angenommen, den er be¬
reits als unbeugsam kannte. Dennoch machte er den Ein-
wanü: „Ich werde den Hund tragen und somit an j
Ihrer Seite bleiben."

„Unmöglich, das sollte selbst einem Herkules schwer
fallen, Sie würden sehr bald der Last des mächtigen
Tieres erliegen. Und was würde die Gräfin zu solchem
Samariterdlenst jagen? Sie würden sich vor ihrem Spor,
Nicht bergen können, Baron."

„Sie aber würden mich nicht auslachen, Gräfin
Mrike, das weiß ich."

„Nein, ich würde vielleicht Ihre Selbstverleugnung
bewundern," antwortete ste aufrichtig, wie immer nur
ihr wahres Empfinden aussprechend. „Indes wird diese
heroische Tat heute nicht mehr von Ihnen gefordert
werden, denn dort kommen endlich die Forstwürter, die
ich für ihre Lässigkeit jetzt nicht schelten will, da sie
gerade unser Dilemma lösen."

Sie befahl nun, aus starken Zweigen eine Tragbahre
» fügen und den Hund behutsam nach Rhoda zu
bringen.

Gerlach war im Grunde recht dankbar über das
rechtzeitige Erscheinen der Hüter, die ihm nun den
Dienst abnahmen, welchen er allerdings in der Voraus¬
sicht, ihn vielleiäit mit einer Million vergolten zu finden,
geleistet hätte. Dafür wurde ihm nun die schätzbare
Gelegenheit, Ulrike zwanglos heimzugeleiten.

„So ist jedenfalls für das Tier am besten gesorgt,"
sagte er, als dt» Träger sich behutsam mit ihrer Last ent¬

fernten. „Trotz Ihrer spottenden Worte freue ich
Sie nicht auf dem dunklen Waldwege allein zu
Wollen Sie meinen Arm nehmen, Eröffn?"

„Ich fürchte, ich gehe sicherer ohne diese Stütze,
möchten den Ihnen noch fremden Weg verfehlen."
Sie freundlich ab. „Doch bleiben Sie mir imm?
zur Seite, ich kenne genau die Richtung."

Freilich, er Hütte diese Abweisung erwartenk
Wie beschämend schwer war doch die Eroberung"
sonderbaren Mädchens, dem in der üblichen Weist
nicht beizukommen war.

„Wie Sie befehlen, Gräfin," versetzte er
zuckend. „Da Sie sich indes als Ariadne gefall
es nicht mehr als billig, mir nun statt des ntan9 el
Zauberfadens großmütig die leitende Hand zu f
Es dunkelt stark, und ich möchte Sie nicht gerne
lieren."

In dergleichen galanten Vorspielen unerfahren,
ging ihr der Doppelsinn der scherzenden Rede. 1

Harmlos gab sie ihm die Hand, indem sie irv
launt sagte: „Es wäre ein schlechter Dank, wew
Sie in die Irre gehen ließe, obwohl Ihnen hi^
Ungeheuer, sondern nur die Verspätung zum Aberr
drohte." j

Abweichend von den übergroßen, eckigeno
Ihres Körpers, war ihre Hand merkwürdig klein
wohlgebildet. Weich und kühl legte sie sich in
Rechte, und ihre feine Gliederung umspannte
Finger mit kameradschaftlich festem Druck, dem er
keine sonderliche Bedeutung zuschreiben durfte; sie
jedem so die Hand geben, energisch und wahr,
gerader Charakter es forderte. 11

Geraume Weile schritten sie schweigend durcy
Walddämmerung dahin; die Nebel woben ihre
Schleier immer dichter, so daß Ulrike ihre volle
merksamkeit auf den Vfad lenken mußte.

(Fortsetzungtzfvlgt.!.



Bus Wettburg und Umgegend
Weil bürg , den 13. April 1918.

X Eine Mahnung au die Säumigen. Die Zeichnungen
auf die 8. Kriegsanleihe haben, wie mitgeteilt wird, gute
Fortschritte gemacht, so daß sich auch diesmal wieder ein
günstiges Endergebnis erhoffen läßt . Ta denkt mancher, da
ist ja meine Zeichnung überflüssig. Das ist aber ein ver¬
kehrter Standpunkt . Viele Landwirte , Handwerker und
Gewerbetreibende, auch viele Sparer sind noch mit ihrer
Zeichnung im Rückstand. Man trifft so häufig Landwirte,
die durch die Kriegsmaßnahmen verärgert sind und keine
rechtê Lust zum Zeichnen haben. Diese sollten doch be¬
denken, daß es ohne diese Kriegsmaßnahmen nicht ging
und daß dieselben im Interesse des allgemeinen Durch¬
haltens erfolgt sind. Dafür haben sie auf der anderen
Seite ihre Erzeugnisse zu hohen Preisen abgesetzt und ein
schönes Stück Geld verdient. Sie sind also in der Lage
zu zeichnen und müssen dies im Interesse des Vaterlandes
tun . Die Handwerker und Gewerbetreibenden sind seitens
der Handwerkskammer an ihre Zeichnungspflicht erinnert
morden, wir wiederholen diese Mahnung ihrer zuständigen
Berufsorganisation . Auch die Beträge der kleinen Sparer
werden unbedingt gebraucht, um der 8. Kriegsanleihe zu
einem vollen Erfolg zu verhelfen. Es ist erforderlich, daß
die 8. Kriegsanleihe den früheren nicht nachsteht, sie
muß dieselben noch übertreffen.  Die Heeresfront
und die Heimatfront müssen Hand in Hand arbeiten.
Letztere muß der ersteren den Rücken stärken, indem sie
Mittel hergibt, die^den Frieden im Westen erzwingen
sollen. Lloyd George, der elende Schwätzer, hat in seiner
jüngsten Rede den Ernst der Lage für England betont
und dabei zum Ausdruck gebracht, daß es England mit
Hilfe Amerikas doch gelingen wird, Deutschland zu bezwingen
und den endgültigen Sieg an Englands Fahnen zu heften.
Zeigen wir diesem Maulhelden , daß ihm Deutschland
über ist, nicht mit Worten , sondern mit Taten . Der
Sonntag ist der H e l d e n d a n kt a g für die unvergleichlichen
Taten unserer tapferen Truppen , dex Nationalzeichnungs¬
tag für die 8. Kriegsanleihe. Da muß jeder, ob arm ob
reich, zung oder alt seine Pflicht tun . An alle, besonders
aber an diejenigen, die mit der Zeichnung noch im Rück¬
stände sind, ergeht der Ruf : „Zeichnet am 14.
April Kriegsanleihe !"

-j- Todesfall. Mit Bedauern erfahren wir, daß der
Kommandant des Gefangenenlagers Tauberbischofsheim,
Herr Oberstleutnant Sichert,  Inhaber des Eisernen Kreu-
zes. unerwartet rasch gestorben ist. Er war seiner Zeit
Kommandeur der hiesigen Militär - Vorbereitungsanstalt
und batte noch vor wenigen Tagen auf einen ihm von
hier gesandten Ostergruß geantwortet , daß er sich noch
gerne seiner Tätigkeit im schönen Weilburg erinnere. Ehre
feinem Andenken!

— Auszeichnung. Das „Verdienstkreuz für Kriegshilfe"
wurde Herrn Postdirektor Weigel  dahier verliehen.

X Mit dem bevorstehenden Beginn der Sommerzeit
am 1b. April melden sich wieder die Stimmen , die von
der durchaus bewährten Einrichtung nichts wissen wollen.
Zweck der Sommerzeit ist bekanntlich Ersparung von Kohle
und anderen Beleuchtungsrohstoffen. Dieser Zweck wird
voll erreicht. Rohstoffersparnis und Volksgesundheit, das
sind die unleugbaren Vorteile der Sommerzeit . Sie sind
jetzt im Kriege so wertvoll, daß sie durch persönliche Un¬
bequemlichkeiten nicht weggenörgclt werden sollten.

<j) Unsere Notiz betr. „Heitere Erzählungen" ist dahin
zu berichtigen, daß der Verfasser nicht Lehrer, sondern
Verwaltungsbeamter Otto Witt gen  ist.

@ Löhnberg, 12. April . Dem Gefreiten Wilhelm
Erbe  von hier, bei einer Maschinen-Gewehr-Kompagnie,
zur Zeit im Osten wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse"
verliehen.

Bus Runkel und Amgegend
Runkel,  den 13. April 1918.

. * Man begegnet in der letzten Zeit oft der Ansicht
von Dirhhalteru, daß sie von den gesetzlichen Bestimmun-
gen nicht betroffen werden können, wenn sie erklären, das
von ihnen verkaufte Bich sei an „Unbekannte" verkauft
worden. Nach den bestehenden Bestimmungen darf Vieh
handeln nur der vom Viehhandelsverband mit einer Aus¬
weiskarte versehene Viehhändler und nur der Landwirt
vom Landwirt . Will sich der Viehhalter nicht strafbar
machen, dann muß er sich von der Person des Käufers
überzeugen und jeder Zeit in der Lage sein, den Namen
und Wohnort des Käufers zu nennen, andernfalls er sich
nach der Anordnung der Landeszentralbehörden vom 19.
1. 1916 strafbar macht.

vermischte Nachrichten
Bad Nauheim, 12. April . Ein junges Mädchen auf

dem nahen Gute Hasselheck in Stellung erschoß sich, weil
ihr Verlobter die Verlobung aufgehoben hatte.

Alteukirche«, 12. April . Pfarrer Heckenroth erhielt das
Ehrenzeichen 2. Klasse des Bulgarischen Roten Kreuzes.

Cassel, 11. April . Das stellvertretende Generalkom-
mando gibt die Namen von 20 Frauen und Mädchen aus
dem Bezirk des 11. Armeekorps bekannt, die wegen an-
stößigen Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu Gefängnisstra-
fen von einer Woche bis zu drei Monaten verurteilt wor¬
den sind.

Berlin, 11. April . (W. T . B. Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant Georg, hat
in der Irischen See und vor dem Westausgang des Aer-
melkanals 8 Dampfer , 2 Segler mit zusammen 28,000
Brultoregistertonnen vernichtet. Unter den versenkten Schis-
fen waren an besonders wertvollen Dampfern : Ein neu
gebauter Dampfer vom Einheitstyp von 5000 Bruttore-
gistertonnen, zwei Frachtdampfer von mindestens 6000
Bruttoregistertonnen . Sämtliche Dampfer waren bewaff¬
net, die meisten beladen.

Letzte Nachrichten!
Der Abschluß des Dramas.

General von Liebert  schreibt in der „Täglichen
Rundschau" : -Die Ereignisse drängen jetzt zum Abschluß
des großen Dramas . Auch Paris wird dabei eine Rolle
spielen und uns ein besonderes interessantes Schauspiel
bieteu, dessen genaue Verfolgung beachtenswert erscheint.

Die Niederlage der Portugiese « .
Wie der „Baseler Anzeiger" berichtet, ist die portu-

giesische Armee infolge des deutschen Anpralls bei Armen¬
tieres mehr oder weniger vom Erdboden verschwunden.
Das infolge der Niederlage der Portugiesen entstandene
Loch droht breiter zu werden und die noch stehen geblie¬
benen Eckpfeiler, die von englischen Truppen gehalten
wurden , mit sich zu reißen.

Reform des deutschen Anslandsdienstes
Die „Deutsche Zeitung " berichtet: Anläßlich der Fälle

Lichnowsky und Luxburg wird in den nächsten Tagen eine
Denkschrift zur Neugestaltung des Auswärtigen Dienstes
dem Auswärtigen Amt zugehen. Sie ist von einem Arbeits-
ausschuß verfaßt, der sich aus etwa hundert bedeutenden
Ueberseefirmrn Hamburgs zusammensctzt.

Der deutsche Abendberlcht.
Berlin, den 12. April , abends. (W. T. B. Amtlich.)

Unsere siegreichen Truppen sind im Fortschreiten durch die
weite Lys -Ebene zwischen Armentieres und Merville.

Orssentlichrr Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. tLaudwirtfchaktSfchnIe.)

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 14. April.
Nur zeitweise heiter, strichweise Regenfälle, zum Teil

in Gewitterbegleitung . Temperatur wenig geändert.

Gottesdienstordnung in Runkel:
Sonntag , Misdm. den 14. April 1918.

Runkel : Vorm . ' 10 Uhr Herr Pfarrer Meyer.  Ein-
führung des Kirchenvorstehers Wilh. Huth von Steeden,
Christenlehre für die weibl. Jugend.

Steeden : Vorm . 10 Uhr Herr Pfarrer Schütz . Kirchen-
fammlung für den Evangelischen kirchlichen Hilfsverein.

Freiwillige UerAkigermg.
Mittwoch , de« 17- d Mts , vormittags 10 Uhr

werde ich im Aufträge des MetzgermeistersAdolf H e y n e
dahier im Saale des Bürgerhofes (Bogengasse ) die
Gegenstände aus dem Nachlaß des verstorbenen Rentners
W. Seelemanu dahier wie : _ __ __

Letten,Tische,Stühle,Sessel,Spiegel,leintür.
und doppeltür . Kleiderschrank, 1 sehr gut
erhaltene weiß nnaill . Badewanne , 1 Regu¬
lator , 1 Nähmaschine sowie noch sonstige
Möbel und Hausgeräte

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung versteigern.
Adols Baurhenn

Obekstrstnei Merenberg>»Meilbnrg.
Donnerstag - de« 18 April er,, von 10 Uhr

ab kommen in der Höhler'scheu Wirtschaft zu Wirbelau aus
dem Schutzbezirk „Odersbach" Distr. 2. „Schwartenberger,
hau ", 3 „Reifing ". 8 „Veldeswald ", 11 „Schützenwald"
zum Verkauf : Eichen: 2 Stämine 1. Kl. (Distr. 8, Nr . 52
u. B4 = 2 fm.) 21 Stämme 4. Kl (Distr. 2 — 1 fm,)
2 Stämme 5. Kl. — 1.3 fm. 3 rm Küferholz, 21 rm
Scheit u. Knüppel : Buchen: 2 Stämine 1. Kl. (Distr. 8
Nr. 169. 170 — 1,5 fm,) 2 rm Nutzscheit, 978 rm Scheit,
255 rm Knüppel ; Nadelholz: 5 rm Scheit.

Mahlbneher
wieder eingetroffen. A Gramer

v 3 nk 83 §un § .

Fm- di® vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Tode unserer lieben Schwie¬
germutter und Grossmutter, Frau

Anna Maria Heibel Ww.
geb . Trottinann

sagen herzlichenJDan k.
Weilburg, den IZ. April 1918.

Frau Heibel and Kinder.

5lpoUo-Theater.
(Lichtspiele.)

Limbnrgerstr . 6 . Limbnrgerstr . 6
IW - Samstag — Sonntag — Montag . -WW

»Ostpreußen und sein Hindenburg"
Vaterländisches Schauspiel aus der Geschichte der Ostmark

in 6 Akten von Richard Schott.
.Deutschlands Ausstieg und Zukunft-

nebst Beiprogramm.
Schülervorstellung.

SamStag, den 13. April, nachmittags 3 Uhr für die Volks-
schule und Schulen der Nachbargemcinden.

Montag von 41/2 Uhr für die hiesigen höheren Lehranstalten.
Sonntag von 3 Uhr und Montag abend von 8 Uhr fstr

Erwachsene. Schülervorstellnng halbe Preise.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Montag, den iS. April, geben wir im Rathaussaale
Speisefett

(Einheit 47 Pfg .) an hiesige Familien unter Vorlage der
Fettkarten ab, und zwar:

3—4 Uhr Nr . 1—300,
4—5 „ „ 301—800,
5—6 „ „ 601—Schluß.

Die Abgabe erfolgt genau in der oben angegebenen
Zeit . Geldbeträge sind abgezählt bereit zu halten.

Lebensmittelstell «.

Milchmarken-Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Milchkontrollmarken an di«

bezugsberechtigten Einwohner findet am Kreitag , de«
Ist . April 1818 , vormittags von 9—12 Uhr an die-
jenigen von Buchstabe A bis M und nachmittags von 2
bis 6 Uhr an diejenigen von Buchstabe N bis Z statt.

- Die weißen Ausweiskarten sind vorzulegen.
Weilburg, den 13. April 1918.

Der Magistrat.
Hühnerfutter.

Mittwoch , den 17. d Mts , nachmittags von 2
bis 4 Uhr geben wir im Hauch'schen Hofe, Hainweg Hähne»,
f utter u. zwar Knochenfutler, Futtergerste, Wicken pp. dazu
noch einen kleinen Teil Backfutter, das Pfund zu 30 Pfg. und
Hühnerfutter , reines Backfutter, wie uns -solches vom Land-
ratsamt zugewiesen, soweit der Vorrat reicht, oas Pfund
zu 34 Pfg . ab.

Weilburg, den 13. April 1918.
Der Magistrat.

Tod68-Anzeige.

Dem lieben Gott hat es gefallen gestern abend unerwartet unsern
lieben Gatten, Vater, Grossvater, Bruder und Onkel

den Gemeinderechner

Heinrieb Josef Keuler
im Alter von 75 Jahren injdie Ewigkeit abzurufen,]

Die trauernden Hinterbliebenen.

Arfurt , den 13, April 1918.

Dte Beerdigung findet Montag nachmittag am 8 Ohr statt.

Zahle die höchste Preis«
für ausgekämmte

Haatre^
alte Zöpfe und dergleichen.

Ankauf für Heeresbedarf.
Damen-Friseur. Geschäft

Mauerstraße 3.

Obst- und
Gartenbanverein.

Die bestellten Iaatkar»
tosfeln können heute, Sams-
tag nachmittag von 5—6 im
Hofe Limburgerstraße 8 ab¬
geholt werden.

Braves

Aenstmäbchen
gesucht von
Frau Steinmetz, Wilhelmstraße.

KkMßlbkkKllktk«
(herrliche Serien)

wieder eingetroffen bei
A . Gramer.

Lehrling
für Bäckerei gesucht.
Wilhelm Hofselbach, « nmenan.



Grosse Auswahl garnierter
Barnen- »#. Kinderhute

sowie Herren - u . Knaben -Strohhüte*
Hermann Michel, Obere Langgasse.

Zeichnungen
aut die

nimmt kostenlos entgegen

Hermann Herz.

Vorschuß-Verein Weilmünfter
E. G.

Zeichnungen onf die
&• Kriegsanteihe

werden von uns zu den amtlich bekanntgegebenen Bedingungen entgegen¬
genommen.

Die bei unserer Sparkasse angelegten Beträge geben wir ohne Kün-
üigung ab I. April ds. Js. frei, sofern die Zeichnung bei uns erfolgt.

Für Lombard-Darlehen gegen Verpfändung und Hinterlegung früherer
Kriegsanleihestücke berechnen wir nur 5 % Zinsen.

Von der 7. Kriegsanleihe sind nunmehr die Stücke zu Mk. 100, Mk. 200,
und Mk. 500, bei uns eingetroffen und können dieselben gegen Vorlage
der Quittung abgeholt werden.

Der Vorstand.

Zeirliiiimp auf die8. Kriegsanleihe
nehmen wir zu Originalbedingungenspesenfrei entgegen, und stellen Hierzu unseren
Spareinlegern ihre Guthaben in jeder Höhe kündigungslos zur Versüqung falls die
Zeichnung bei uns erfolgt.

Gegen Verpfändung inländischer Wertpapiere, sowie gegen sonstige Sicherstellungen
gewähren wir Vorschüsse zu Zeichnungszwecken, zum Zinsfuß von 5pCt . provisionLsrei.

Ferner empfehlen wir unsere schon früher bestens bewährte Einrichtung zu

„Zeichnungen gegen Ratenzahlungen".
Hierdurch iil jedermann Gelegenheit geboten gegen jährliche Raten von 12 Mark für
je 100  Mark Zeichnungssumme, sich au der Kriegsanleihe zu beteiligen.

Weilburg , im März 1918.

Vorschuhverein zu weilburg.
E. G. m. b. H.

Kolzversteigermig.
Dienstag , den 18. d. Mts . von vormittags9 /̂»

Uhr ab kommen im hiesigen Gemeindewald Distr. „Manns-
bürg" Nr. 11 und „Gaulsheck" Nr. 9 zur Versteigerung:

II Stück Eichen-Stämmchen von 2,49 fm. 40
Stück Eichen-Stangen I. u. II. Kl. 10 Stück
Eichen-Stämme von 14,38 fm. 6 Stück Buchen-
Stämme von ä,47 fm. 3 rm Eichen und 61 rm
Buchen.Nutzscheit. 28 rm Eichen-Scheit und 8
rm drgl. Knüppel. 95 rm Buch.«Scheitu. Knppl.
III Stück Eichen, und 1450 Stck. Buchen-Wellen.

Anfang der Versteigerung Distr. „Mannsburg" Nr. 11
bei der großen Eiche.

Lützendorf, den 11. April 1918.
Der Bürgermeister.

JUIgrtncinr(OrtshratikctihafTc JJiinttel.
Sonntcg . den 14. April er., nachmittags3 Uhr

stndet un Lokale des Herr,! Wilhelm Eisenkops dahier eine
Ausschuß-Sitzung

statt, zu welcher die Vertreter der Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer eingeladen werden.

" Tagesordnung:
1. Wahl eines Rechnungsausschusses.
2. Sonstiges.
Runkel, den4. April 1918.

_ Der Vorsitzende: F . HemmiUg
Zwei noch ganz neue Betten nur gegen Bar sofort

zu verkaufen. Zu erfragen iki der Geschäftsstelle.

G
Scheckverkehr

und
Uebenveisunar-

verkehr.

ttreis-

5parkasse
weilburg
Limburgerstraße 8.

Annahme von

Uassenstuntzen
täglich

von8—1 Uhr
sowie

montags und
Mittwoch;
nachmittags

von2—6 Uhr

Weidetiere
aller Art versichert die
Allgemeine Deutsche

Viehversicherungs- Gesell¬
schaft a. G. zu BerlinW50,

Ansbacher Straße 32
gegen Verluste aus Tod oder
notwendiger Tötung infolge
Krankheit oder Unfall, sowie auch
gegen Diebstahl und Blitz gegen
mäßige und feste Prämie. Die
Höhe der Entschädigung de»
irägt 80 % des Ersatzwertes.

Auskunft erteilt kostenlos
Subdirektor A. Walz,

Frankfurta M., Bergweg 32
Tel. Hansa 5962 oder dessen
Vertreter. — Weitere Agenten
gegen hohe Provision gesucht.

Das ideale Motten-Mittel

o lobol
tötet Motten und
Mottenbrut

wieder eingetroffen bei
Adof Lehmann,

Kürschner, Marktplatz.
Ein

5 gute Legehühner zu ver.
kaufen.

Ebendaselbst Erbseureifer
und Gemüfefamen abzu.
geben.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

PMr
gar. rein, in kleinen Mengen
erhältlich.

W. Bau »he «n
Neuheiten in

Tapeten
eingetroffen.

August Bernhardt,
3«h- Gustav Weidner.

« !K-« ae-» iugsii
bei der Hauptkasse und sämtlichen Ortshebestellen
gegen Barzahlung, Verrechnung von Sparguthaben
(ab 1./4.) und Hinterlegung älterer Wertpapiere.

Barzahlungen, die für kleinere Stücke (100 und
200 Mk.) bis Ende April geleistet werden, werden
auch für den 1./4. angerechnet.

Gen. R. 26 — 37 —
Ĉ n dem Genossenschaftsregisterist unter Nr. 28 bei der
13 Firma Landwirtschaftliche Bezugs- und Absatzgenosfeuschast,
E. G. m. u. H. zu Dietenhausen folgendes eingetragenworden:

In der Generalversammlung vom 10. März 1918 ist
Landwirt Philipp Itter  zu Dietenhausen, zum Direktor
gewählt worden.

Der § 36 Absatz2 der Statuten ist dahin geändeil:
Als Bekanntmachungsorgan der Genossenschaft wird

das „Nassauische Genossenschaftsblatt zu Wiesbaden" be-
stimmt.

Bei etwaigem Eingehen dieses Blattes tritt der „Deut,
sche Reichsanzeiger" zunächst an dessen Stelle.

Weilburg den 27. März 1918/
_ Königliches Amtsger icht.

Kotzversteigerung.
Mittwoch, de« 17. d. Mts ., nachmittags2 Uhr

kommt in den hiesigen Gemeindewaldungennachstehendes
Holz zur Versteigerung:
Distr. 17 Briebach: 2 Eichen-Stämme mit 2,51 Fstm.

15a Glasheck: 23 „ „ „ 5,69 „
„ 19 Biieberg: 11 „ „ „ 12,44 „

17 Raummeter Eichen-Scheit,
15 Knüppel,

225 Eichen-Welleu,
39 Raummeter Buchen-Scheit,
58 „ „ Knüppel,

1025 Buchen-Wellen.
Die Stämme Distr. 17 u. 15a werden in Distr. 18

mitverkauft. Anfang Distr. 18 mit Nr. 1 der Stämme.
Drommershaufe « , den 19. April 1918.

_Der Bürgermeister
CVür die Damen, die an den bisherigen Kursen zur Her¬
tas stelluug von Hausschuhen  teilgenommen haben,
ivird für das Sommerhalbjahr eine Stunde zur Weiter-
hilfe eingerichtet, die Dienstags und Freitags vorm, von
iD/z —I 2V2 Uhr im Schullokal, stattfindet.

Die Leiterin

empfiehlt
Frühkartoffeln

Georg Hauch
Für gleich oder später ordentl. Mädche « gesucht.
Pon wem sagt die Expedition.

Miige ati KM- .
tiiitorrii SchlMpsllde

,u höchsten Tagespreisen.

August K°tzl°r.
Telephon 192.

Brennholz und
kauft

Schanze«
Für tagsüber nach Weib

müuster ein sauberes

Kindermädchen
Edm . Stock , S - U«g- « . S°sucht. Angebote unter D.
- |275 an die Exped. d. Bl.

Junges

Mädchen
Export-

Spatenbrä«
welches2 Stunden Hausar- (München)
beit übernimmt, kann nähen — frisch im Anstich—
lernen. S . Schick, jbei Carl Steiusberger

Schloßhof..
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